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4/1977 diese einseıltıge diskriminıerende Betrach- Dabei konnte der Bund der Kommunıisten seit dem Tode
tungswelse un:! weılst darauftf hın, daß C585 den Gläubigen VO  - Kardınal Stepınac der Kırche aum mehr den Vorwurt
nıcht gleichgültig seın könne, WEeNn iın einem Handbuch der Gegnerschaft machen, da nıcht 1Ur Theologen WwW1e s
des Bundes der Kommunıisten eıne Vielzahl VO  — Funktio- mislav Sagi-Bunic betonten, I1a musse die Wirklichkeit
naren mıit diesen talschen Vorstellungen ber die Kırche nehmen, W1€ S1€e sel, sondern auch der Bischoft VO  3 Splıt
geschult würden. Solche talschen Behauptungen werden Franjo Franıc sıch eıne posıtıve Sıcht des Sozialısmus
aber nıcht L1UTr ber das W esen der Kırche, sondern ımmer muhte un: bereıits autf dem Konzıl davon ausgıng, dafß SC-
och über Priester und Nonnen erhoben, denen auch schichtliche un: nıcht ıdeologische Ursachen dem Wort
heute noch wıder besseres Wıssen bestimmte Verbrechen Soz1ialısmus keinen Platz 1Im christlichen Gedankengut
Z ast gelegt werden, WOSCHCH sıch der Erzbischof von einräumten. Franıc bot Zusammenarbeıt A} als GT

Agram, FranJo Kuharıc, mehrtach wandte. Besonders ın eiınem Interview erklärte, CS6 sihe be] aller Zurückhal-
deutliıch Lat dies auch heuer be1 dem alljährlichen (Ge- (ung In einıgen Standpunkten keinen Grund, ‚WaIrum) WIr
denkgottesdienst für seiınen 1960 verstorbenen amtsbe- einander nıcht helten sollten, uUuNseIiIe posıtıve Raolle besser
hınderten Vorgänger Kardınal Stepinac, der offiziell ın Ju- realısıeren. Das sollte mehr ın Erscheinung Lre-

goslawıen 1M M(3 noch als ‚„‚Kollaborateur“‘‘ (mıt den Nazıs) tcNn, als WIr wIıssen, dafß die Kırche un! dıe zıvıle Macht
gilt, dessen Rehabilıtierung 1aber LU Kuharıc mıt Ent- ıhre Sorge tür den gleichen Menschen tragen, der sowohl

der Kırche WwWI1e unsCTE selbstverwaltenden Gesellschaftftschiedenheıt tordert. Wenn dies nıcht geschehe un: I1an

nıcht einmal dıe be]l Stepinac’ Verurteilung 1946 SC- gehört.““ Seine Hoffnungen auf konkrete Zusammenarbeıt
ZU Wohle des Volkes haben sıch leider nıcht bewahrheı-brachten Fakten der Verteidigung heute verötftentlichen

könne, dann seı1en al ‚„dıe Unterschriften alle feier- teLr Statt dessen geht der Weg der Kırche wieder zurück
lıchen Deklarationen ber dıe Menschenrechte Ur eıne 1Ns Getto, bleiben die Gläubigen Burger zweıter Klasse
Maske, mıt der 111all die Wahrheıt tarnen versucht‘‘. un geniefßt der Atheismus die Privilegien einer Staats-
Sowelılt Jas koncıla. relig10n. Rudolf Grulich

ehrge fur ine christiiche Sozialpastoral
Zur Sıtuation der Kırche ın el alvador

eıt der spektakulären Drohung einer rechtsradıikalen tentlicht wurden, w1€e tolgt: ‚„„Immer WENNn in Lateiname-
Terrorıstenorganisation In E1 Salvador, alle ım Lande Fatı- tika Christen un! ıhre Kırche dem prophetischen Auftrag
ZEN 47 Jesuiten ermorden, TDEeNN sLe das Land nıcht Der- treu sınd, die Sünde anzuklagen, immer WEn sS1€e Auft-
lassen, hat der 7 ustand der Bedrohung der Kırche ın die- bau eiıner gerechten Gesellschaft arbeıten, die den Landar-
SC mittelamerikanıschen Kleinstaat auch In der eurODA- beitern, Indios oder Slumbewohnern endlıch gerecht wiırd,
ıschen Presse e1n beträchtliches Echo gefunden. Der immer ann erleben WIr i1ne Sanz ÜAhnlıche Reaktion: die
Konflikt, der Züge einer regelrechten Kirchenverfolgung Macht kehrt sıch uns, un gibt Tote, Verschol-
zeıgt, reicht ındessen sechr zel ayeıter ZurYucCk un betrifft lene, Ausgewlesene un! Bedrohte“‘‘ (DOCLA Nr. 34,
nıcht NuT dıe Hetze rechtsradikaler Terroristenorganısa- Maı/Junı O 12)
tionen PINE ın soz1aler Reformarbeit engagıerte
Kırche. Fınen Großteıl der Verantwortung dıe Re- Dıiıe Bılanz A4us der 1m Umteld der Parlamentswahlen
gzerung des Landes selbst. (20. Februar verschärft auftretenden Auseinander-

SELZUNGECN zwıschen Bıschöfen, Priestern, alen einerseıts
Das galız überwiegend katholische Vier-Miıllionen-Volk un: Regierung, Milıtär, Polizeı, paramılıtärischen Grup-
des mittelamerikanıschen Staates Salvador erlebt selt PCH andererseıts: ermordete Priester, mındestens 15 AaUS$S-

Anfang des Jahres 1977 ine Phase merstärkten Kırchen- gewlesene oder der Grenze zurückgewiesene Geılst-
kampbpfes, der VO staatlıcher Seıite mıiıt den Miıtteln eıner lıche: 15 vakante Pfarreien: der Weihbischoft VO  $ San

Salvador SOWIe ıne wechselnde Anzahl VO Priestern hal-regelrechten Kirchenverfolgung geführt wırd Wıe selt
Ende der sechzıger Jahre vielerorts auf dem lateinamerıka- ten sıch Zzeitwelse versteckt:; andere ebentfalls mıiıt Mord-
nıschen Kontinent stellt sıch der Konflikt zwıschen drohungen bedachte Priester verlassen das Land: die 4 /
kırchlicher un! weltlicher Macht als VO eıner, nämlıch ın Salvador taätıgen Jesuiten werden VO Regıe-
der kırchlichen, Seıte grundsätzlıch geführte Ause1iınander- rungstr‘  en beschützt, nachdem die paramilitärische
SCTZUNG mehr soz1ıale Gerechtigkeit 1M Land dar Dıie- „„Unıön guCITICIa blanca“‘ (Union der weıßen Krıeger) ıh-
sen augenftälligen Ursprung der Kirchenverfolgung defi- nNen die Vernichtung androhte, WeNnn S1€e nıcht bıs Z
nıerte die katholische Bischofskonterenz VO  S Salvador 21. Juli das Land verließen; nıcht näher bestimmen ist
ın einer der kompromißlosesten Erklärungen, dıe Je VO  S die Zahl der verschwundenen Personen;: Angaben VO  -

einem lateiınamerıkanıschen Episkopat vertaßt und veröf- kirchlicher Seıite über die hei Zwischenfällen getoteten
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Campesinos und Laienhelfer schwanken zwıschen minde- gistriert, 150 01010 mehr, als nach offiziellen Statistiken VO  -

50 bıs 400 971 das Wahlalter erreicht haben konnten. Dıie Wahlur-
Da die Regierung ıIn einem solchen Ausmafß antıkiırch- nen wurden nıcht mehr in den tädten und großen (Ge-
lıche Maflfßnahmen trifft, Terror und Verfolgung VO  - aktı- meıiınden aufgestellt, sondern ın den Dörfern, W 4S die
ven Katholiken und eıne breitangelegte Verleumdungs- Kontrolle der lokalen Behörden un:! die Wahlbeeinflus-
kampagne zuläßt, WwWenn nıcht inıtlulert, macht deutlıch, dafß SUNSZ erleichterte. Als außerst wırksam erwıes sıch die
S1Ee Teıle der Kırche als polıtıisch gefährliche Obpposiıtion Plazıerung der Wahlbüros in der Hauptstadt San Salvador,
einordnet, die da nıcht polıtısch organısıert die nbe- selt Jahren eıne Hochburg der Opposıtion. Gewählt Wel-

schränkte Militärherrschaft auszuhöhlen droht den konnte L11UTT 400 Wahlurnen 1mM Ausstellungsgelände
fünf Kılometer außerhalb der Stadt inmıtten der wohlha-
benden Vororte. Dıie Mehrzahl der schätzungsweıseWachsende Abhängigkeit 175 0OÖ Wiäahler leben iın den Arbeitervierteln anderen

VO der OÖligarchie Ende der Stadt
Der Kandıdat der Opposıtionspartei „Unıön Nacıonal

Der Cu«C Präsıdent Humberto Carlos Romero wıederholte Oposıtora““, Ernesto Claramount Rozeville, tührte den
beI seiınem VO der Kırche völlig ignorıerten Amtsantrıitt Wahlkampf MIiIt dem unattraktıven Slogan „Versöhnung

Julı die Ankündigung, er werde eıne starke antıkom- VO  _ olk und Armee‘*‘‘. Schon Begınn des Wahlkampftes
munistische Regierung anführen, eıne Zusıiıcherung, dıe W alr siıch die VO Christdemokraten geführte Parte1ı unelns
VO  a der reichen Oberschicht des Landes Recht als Be- in der Frage, ob S1€e überhaupt der Wahl teillnehmen
stätigung ıhrer bısherigen polıtıschen Einflußnahme un sollte. Die radikale OUpposıiıtion tormierte sıch außerhalb
als Versprechen, tfür uhe un:! Ordnung 1im Land SOI - der Parteıen 1ImM ‚„Bloque Revolucionarıio‘©, deren Führer
gCN, verstanden wurde. Damıt dürfte der innenpolıtische Studenten, Dozenten un: Campes1inos sınd. Nach dem
Kurs Salvadors für die naächsten Jahre fteststehen. Der Wahlsıeg der Regierungsparte1 die Opposıtion den
Rechtsruck zeichnete sıch bereıits 1m Julı VEISANSCHNCH Parteienpluralismus COL Dıie Ereignisse unmittelbar nach
Jahres der Regierung VO  - Oberst Arturo Armando Wahlen bestätigten bereıts teilweise ıhre düstere Voraus-
Molina ab, als diese mıiıt dem ‚„Gesetz ZUuUT Agrartransior- schau, in Salvador werde CS LLUTT noch eine rechte Parte1
matıon““ eıne vorsichtige Landretorm durchsetzen wollte, un! ‚„Extremisten‘“‘ geben.

Obwohl der Staatsrundftunk bereıits einen Tag ach derdie anderem die Enteignung der osrößten Ländereien
vorsah. Mıt einer mıllıonenschweren ampagne, der Wahl den Szeg der Regzerungsparte: meldete, benötigte das
sıch neben den betroffenen Zuckerrohr- un BaumwoolIl- ‚„Natıonale Wahlbüro‘‘ fünf Tage bıs Zur Bekanntgabe der
plantagen-Besitzern die ZESAMLE Führungsschicht, also Ergebnisse. Dıie Opposıtion gab d S1€e könne auf Anhıeb
auch Industrielle, Bankiers un! der Handel beteiligten, 3() Fälle VO Wahlbetrug un: Einschüchterung vorlegen.
wurden Regierung und Parlament ZUT: Revısıon des (zeset- Dıie Zahl der fiktiven Wiäahler belaute sıch autf 400 01010 bei

insgesamt 1,8 Millionen regıstrıerten Wahlberechtigten.ZeS CZWUNGCNH, dessen Neufassung den Namen Reform-
DSESCTZ nıcht mehr verdıiente. Ausländıischen Journalısten wurden Miıtschnuitte VO

Aus den Wahlen VO 20 Februar gyıng Romero als vierter diıerten Funksprüchen zugänglıch gemacht, iın denen Za
sıegreicher Kandıdat der Nationalen Versöhnungspartei aufgerufen wurde, ‚„‚mehr Zucker‘‘ (PCN-Stimmen) ‚als

selt ıhrer Gründung durch das Miılıtär ach einem Kaffee“‘ UNO-Stimmen) s ZUu verbrauchen‘‘. Als
Staatsstreich 1im Jahre 962 hervor. Be!1 den Wahlen 1M Fe- 24 Februar 4(0) 000 Anhänger der Opposıtion den „Parque
bruar 1977 War des knappen Sıeges (10000 Stim- Libertad“‘ der Hauptstadt besetzten un! die Annullierung
men) der PC  Z der Vorwurf des Wahlbetruges laut WOL- der Wahl SOWIEe die Abschaffung der Wahlautsichtsbe-
den, eın VO  - Christdemokraten geführter Putsch 1Im März hörde orderte, brachen iın vielen Betrieben Sympathıie-

streiks 4u  N ach Intervention der US-Botschaft un! derschlug tehl Erinnerungen das Jahr 9237 och
wach. Damals hatte die Anfechtung der Wahl einem Kırche löste das Miılıtär die Demonstratıon hne Gewalt-
Autstand der Linken geführt; General Maxımiliano Mar- anwendung auf Nachdem Oppositionsführer Cilara-
tinez ordnete daraufhin die Unterdrückung jeglıcher OUp- nach Costa Rıca ausgeflogen worden W al un:! vier
posıtion 25 000 Menschen sollen dabeı umgekom- weıtere NO-Paolıitiker 1n der Botschaft VO  _ Costa Rıca
Inen se1ın. Als die Stimmenauszählung der Wahlen 977 Zuflucht gesucht hatten, kam CS eıner Zzweıten Protest-
eıne überwältigende Mehrkheıt (PCN 812281 Opposıti- kundgebung, in deren Verlauf c Ausschreitungen VO  ;

Onsparteı UN 304 661) für die Regierungspartel ergab, Demonstranten un Miılitärs kam Dıie Regierung rief den
nachdem Umfiragen eın Kopf-an-Kopf-Rennen der beiden Notstand aus, SEtrIzte das Recht auf Meinungsäußerung un!

auf Versammlungstfreiheıit auf unbestimmte eıt außerParteien vorausgesagt hatten, wurden erneut Zweıtel
der Rıchtigkeıit des Wahlergebnisses laut. Kraft und machte ‚‚Kommunıisten un: Agenten der ınter-
Dıie Regierung hatte allerdings schon VOT den Wahlen natıonalen Subversion“‘ für diese Mafßnahme erantworte-
Mafßßnahmen getroifen, die eiınen Sıeg der PCN garantıeren ıch
sollten. SO wurden die anderen Rechtsparteien VO  — den Humberto Romero, Präsıdent Molına Mınıster für
Wahlen ausgeschlossen, die der POCN beI1 den Wahlen 1972 innere Sıcherheıt, zeichnete für das blutige Vorgehen VO

Stiımmen gekostet hatten. 600 01010 Jungwähler wurden L1C- Polizei un! Mılıtär 1ne triedliche Studentende-
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monstratıon 30. Julı 1975 verantwortlıich. Stu- Im Januar 976 erarbeiteten ach zweıjäahrıgen Vorberei-
denten hatten ın der Hauptstadt die mıiılıtärıische Be- t(ungen 61010 Priester, Ordensleute un! Laıen 1im Rahmen
SEIZUNG des est-Campus der Universıität VO  - Santa Ana einer Studienwoche Vorsıitz des Erzbischofs VO  - San
protestiert. Dıie Sıcherheitskräfte schossen mıt Maschı- Salvador, A1S5 Chdvez Gonzälez, einen Pastoralplan für
nenpıstolen iın die enge un:! lıeßen eıne Leiche als Mah- die Campes1inos un:! das stadtısche Proletarıat A4Us. Er ent-

Nung ÖOrt des Geschehens. In dieser elıt ordnete Ro- hıelt seelsorglıche Methoden ZuUur Vertiefung der Volksre-
INEeTO außerdem persönlıch zahlreiche Einschüchterungs- lıgi0sıtät, aber auch die Aufforderung ZU verstärkten
kampagnen andlose Campes1inos und bekämpfte Eınsatz der Kırche für die Menschenrechte: ‚„Dıie große
1m Sınne der Grofßgrundbesitzer die ‚„kleine Landretftorm“‘ Mehrheıt der Salvadorenos ebt armlıchen Bedin-
Präsiıdent Molınas. Die Regierung erwehrte sıch künftiger SungcCNh, un! ZW al in sozıaler, wirtschaftlicher, polıtischer,
Studentendemonstrationen, ındem s1e die natiıonale Uni- kultureller un:! religı1öser Hınsıcht: der Grund dafür 1St
versıtät iın San Salvador mıt kurzen Unterbrechungen VO eıne ungerechte, unzeiıtgemäße Gesellschaftsordnung, die
1975 bıs 1977 schloß. INan als dauernden Zustand der Sünde bezeichnen Yahal  CC

(NC News Servıce, 28.1:76). Wıe zahlreiche spatere
kirchliche Veröftentliıchungen zıtlert dieses Protokall

hne Landreform wıederum die Dokumente VO Medellin. Der bedrücken-
keine SOZzlale Gerechtigkeit den Armut des Volkes (jährliches Pro-Kopf-Einkommen

300 Dollar; in läiändlichen Gegenden 700 Dollar) stünden,
Das ach Haıtiı dichtesten bevölkerte Land Lateiname- heıifßt 6S iın einer abschließenden Verlautbarung der DPa-
riıkas 186 FEinwohner PIOo akm) 1St iın den etzten storalkonferenz, leere Versprechungen der Regierung
Jahren ZU höchst industrialisıerten Land Miıttelamerikas gegenüber: ‚ War können bezeugen, daß alle Versuche der
geworden. Dıie durch die Überbevölkerung mitbedingte Campes1nos, sıch organısıeren, systematısch er-
sozıale Unterentwicklung konnte jedoch damıt nıcht autf- drückt werden.‘‘ Der Tod VO mehr als 50 Campes1inos
gefangen werden. Feudale Agrarstrukturen verhınderten und Studenten 1m Jahre 975 beweıise, daß ‚„das Recht auf
bıs heute die Biıldung eınes Bauernstandes:; dessen Leben durch Gewalt Unschuldige durch wıeder-
stıeg die Zahl der arbeıitslosen Landarbeiter 1m etzten Jahr holte Übergriffe der Obrigkeıt un durch reaktionäre
auf 65 Prozent. ach dem Scheitern der Bodenretorm 1m Mınderheıten, die sıch jeder och notwendıgen soz1alen

Retorm wıdersetzen, verletzt wırd‘‘ Um den Landarbei-VErSANSCNCH Jahr bemüuhten sıch Campes1ınos auf Anraten
der ıllegalen Selbsthilte-Landarbeitervereinigungen FEC- tern ıhren Rechten verhelfen, schlug die Konterenz
(‚ AS (Föderatıon Christlicher Bauern) un UVCI (Union die Ausbildung VO  - La:enführern VOI, die 1ın den Gemeın-
der Landarbeıter) Pachtlizenzen tür brachliegendes den die ‚„„‚Concientizacıön‘‘, die Bewufßstseinsbildung, VOTI-
Land Als iıhnen diese ausnahmslos verweigert wurden, antreiben sollten.
kam 65 Landbesetzungen. Dıie Campes1inos wurden VO  _ Als Anfang Dezember 1976 der Grofßgrundbesıtzer Edu-
der Guardıa Nacıonal und der privaten Plantagenpolizeı ardo Orellana bıs heute ungeklärten Umständen elI-

‚„Policia de Hacıenda‘“‘ vertrieben. mordet wurde, 1eß die Grundbesitzerorganisation FARO
Das Ausbleiben der selit Jahren VO den Christdemokraten verbreıten, die Bauernvereinigungen FECCAS un! DiCcCI
geforderten Bodenreform belegt die wachsende Abhän- selen dem Attentat beteiligt SCWCSCIL. Dıiese Anschuldıi-
gıgkeıt des Regımes VO  ; der Olıgarchie des kleinen Staates. SunNngs un:! dıe über Wochen andauernde Anzeigenkam-
Auf dem Hıntergrund zunehmender Reformteindlichkeit die geplante Landreform, ın der ‚‚kommun1-
un:! wachsender polıtischer Repression entwickelte die stisch infiltrierte Priester‘‘ der Subversion und Aufwiege-
katholische Kırche El Salvadors, VO / weıten Vatıkanum lung bezichtigt wurden, veranlaßten Erzbischot Chävez
un! der lateiınamerıkanıschen Bischofskonferenz VO Me- einer öffentlichen Erklärung, in der ET auf die Ursachen
dellin 1968 inspirıert, eiıne verstärkte soz1ıale Aktıivität. Das des Soz1ialkontliktes eing1ıng. ‚„„Die Grundbesitzervereıint-
stark ditfterierende sozıale Bewußtsein 1M polıtischen und SUNSCH, die ach Recht un Ordnung rufen, sollten sıch
kirchlichen Raum 1STt als die eigentlıche Ursache des der exıistentiellen Unsicherheit Tausender VO  — Landarbei-

terfamılıen erinnern. Wır erkennen darın eıne tiefverwur-Staat-Kırche-Konfliktes sehen. Im August 1971 veröf-
fentlichte die Studentenzeiıtung der Universıität VO San Zzelte Sıtuation der Ungerechtigkeit und latenter Gewalt,;,
Salvador eınen Hırtenbrief des Bischots VO San Vicente, die zu Ausbruch sozıaler Konflikte führen droht‘“‘
Arnoldo Aparıcıo, der seınes regierungsteindlichen (NC News Servıce, Dl 7/6) er Ruf ach uhe un!
Inhalts VO  — der Presse ıgnorıert worden WaTr Darın uUur- Ordnung tür einıge wenıge se1 ebenso ‚„„heuchlerisch w1e€e
teilte der Bischof dıe ‚„„Betrügereıen, Spötteleien, Geset- unlogıisch““. Der Erzbischof wIıes den Vorwurf, die Priester
zesübertretungen, Entführungen, ıllegalen Inhaftierungen „vergifteten“‘ das olk und saten den Klassenhafß, als Ver-
und Morde, Miıt denen die Mächtigen den Mut des leumdung zurück: die Kırche se1 verpilichtet, dıie Chrısten
Volkes rechen wollen, das allmählich der Ungerechtig- ZUuUTr: Erfüllung der kırchlichen Sozıiallehre anzuhalten. An
keiten mude wırd‘“ (zıt. ach: News Servıce, /1) die Adresse der FARO-Vereinigung und der 165 000
Regierung un! Grofßgrundbesitzer mahnte Bischof Apa- Mitglieder starken Grundbesitzerunion NEP rich-
T1C10: ‚„Das olk 1st soz1alem Bewulfttsein erwachrt und tetfe Erzbischof Chävez die Mahnung: ‚„Eınes 1STt klar Dıie
wırd nıcht mehr länger leere Phrasen schlucken wollen.““ Gewalrt hat ıhre Wurzeln in der Ungerechtigkeıit.“
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annn das olk nıcht 1gnorıeren oder mıt ıhm spielen, auch„Die Unterdrückung hat zugenommen‘
nıcht mıiıt seiınen Hoffnungen. Solange nıcht mıt Entschie-

Zureıt des Wahlkampftes un! ach den Wahlen schaltete denheit und wırksamen Miıtteln versucht wiırd, das Pro-
sıch die Regierung direkt in dıe Hetzkampagne dıe blem der Güterverteilung, der polıtischen Miıtbestim-

der Landbevölkerung tätıgen Priester e1n, ındem S1e INunNg, der Selbstorganisation auf dem Lande WI1e€e iın den
die Ausweisung VO  _ tünf ausländischen Geıistliıchen VeI- Städten lösen, lange enthält INan diesem Volke den
fügte (Marıo Bernal; Kolumbien: Bernard Survıl, USA; Status des Bürgers und des Kındes CGottes VoOr  e&
Lawrence McCulloch, USA; Wıillbrord Denaux, Belgien;
Juan Jose Ramırez Montoya, Spanıen) un! 7Wel belgi-
schen Priestern die Wıedereinreise verweigerte. Am Die Großgrundbesitzer und das eIiIc
1 März wurde der Pfarrer VO Agullares, der 49)ährige Gottes
Jesuit Rutıilio Grande, auf dem Weg ın seıne Heıimatpfarrei
VO  - Unbekannten A4us dem Hınterhalt erschossen. Eın Zahlreiche Anzeıgen bıs dato unbekannter katholischer
Bauer und eın 14)ährıiger Junge ın seıiner Begleitung WUulL- Organısationen iın der nationalen Presse machen deutlich,

daß sıch dıe hleine Oberschicht nıcht Nur selbst als recht-den ebentfalls ermordet. Der den Campes1inos der
Regıon 2ußerst beliebte Jesuınt hatte wenıge Tage VOT se1- gläubige Katholiken versteht, sondern dies gerade den
HEeIN 'Tod VO  - den staatlıchen Behörden die Miıtteilung C1I- Bischöfen und dem Klerus abspricht. Es erscheınt ıhr
alten, C un: seıne drei Mitbrüder, die miıt ıhm in der als ‚I1CUCS revolutionäres Credo*‘‘, daß Kırche un! läu-
Pfarrei arbeıteten, wuürden möglıcherweıse des Landes bıge für das Diesseılts mıtverantwortlich se1ın sollen. So
verwıesen, da S1e kommunistischer Umtriebe verdächtig heißt ın eiıner Anzeıge der „„Vereinigung Christkönigs-
selen. Am Maı wurden die dre!ı inzwıschen verhaftteten nachfolger‘“‘, die 1.6 1977 iın der Tageszeıtung 39-
Jesuıten (Jose A1S5 Ortega, Marcelino Perez un! Salvador Mundo®‘ erschıen: „Beıi aller theologıschen Unwissenheit

halten WIr das NEUEC Credo für talsch: Christus hat wıieder-Corranza) tatsächlich ausgewılesen.
iıne Woche VOT dem Mord Rutiliıo Grande hatte die holt gESART, seın Reich sel nıcht VO  - dieser Welt Iso Wär
Bischofskonferenz VO  - Salvador eıne „Botschaft ZUYT Cs auch nıemals seın VWılle, dıe Welt unterwerfen der
gegenwärtıgen Lage des Landes das Volk“‘ veröftent- Sal 1er das Reıich Gottes errichten. Dieses Reich kün-
lıcht, ‚„‚damıt Schweigen nıcht als Desıinteresse oder digte Jesus Christus tür die geistliche, die himmlische Welt
passıves, resignıerendes Akzeptieren der sıch häutenden Man Sagt neuerdings ımmer wıeder, da{ das Reich
traurıgen Vortfiälle interpretiert werden annn  CC (DOCLA CGottes 1ın Liebe un Gerechtigkeıit schon 1er un: Jetzt
Nr 34, Maı/Junı / 11) Miıt Rücksicht auf die lük- ın dieser Welt anfange.‘ ber diese ‚„drastıschen Neue-
kenhafte oder entstellende Berichterstattung der natıona- rungen‘‘ verlangt die Vereinigung Aufklärung un eine
len Presse informieren die Bischöfe ın eınem kurzen Stellungnahme des Papstes. In eıner anderen Anzeıge be-
Fünf-Punkte-Resümee: ‚„Dıie Unterdrückung der Land- klagt dıie ‚„‚Gesellschaft christlicher Frauen‘‘ die gründlıche
arbeiter un: aller, die ıhnen 1mM Prozeß der Bewußtseins- Mißachtung des Privateigentums, WenNnn eLtwa2a das Blatt der
bildung beistehen, hat ZUSCHNOMINCN, Zugenommen hat Erzdiözese San Salvador ‚„‚Orıentacıon““ VO  - einer y UNSC-
auch die Zahl der ungenügend geklärten Umständen heueren Ungleichheıit des’ Landbesitzes‘‘ spreche. In dem
umgekommenen der verschwundenen Personen. Dıie auch in vielen anderen Anzeıgen eigenen rüden Ton heißt
Folter als Methode der Einschüchterung hat ebenfalls es dazu ‚„Das Land 1St LU  . eiınmal nıcht elastısch, dafß
genommen ‘ (S 12) Aufßerdem erwähnen die Bischöte die INan CS dehnen kann, bıs jeder Campesıno eın gewıinnDbrın-
VOT allem Jesulten gerichtete Anzeıgenkampagne gendes Stüuck rund un! Boden hat Im Evangelıum
und die Ausweısung VO  e Priestern ‚„„ohne vorherige Ab- tindet sıch keıiner Stelle, daß InNnan den eıd predigen
sprache‘‘. soll oder das Streben ach remden Gütern, WwWI1e€e CS ZEW1SSE

Soutane tragende Elemente tun Die Schafe ZzUuU Ab-
Hınter diesen konkreten Vortällen sıeht die Bischotskon- grund führen 1sSt nıcht chrıstlıch, sondern Teutelswerk .“
ferenz ‚eIn viel ogrößeres grundlegendes bel ‚„‚kollek-
t1ve Ungerechtigkeıt“‘ und „instiıtutionalısıerte Gewalt‘““. Die Jesuiten des ebenfalls als marxıstisch intiltrıert gelten-
Die aus dem Medellin-Dokument Nr.2 übernommenen den „Coleg10 San Jos FÜ gaben iıhrerseıts MmMiıt einem Biıbel-
Begritfe sollen die konkrete politische Unterdrückungssı- zıtat Anlaß Miıfßverständnıissen. In einer Verlautbarung
uatıon 1mM eigenen Land kennzeıichnen, dessen Kırche ‚50 denkt das Colegio0““ sprechen die Jesuıten VO  - eiınem

Pfingsten in Salvador, VO  > dem erneut gegenwar-‚„nıcht länger wenn nıcht mıt W orten, doch Mi1t Taten
W1e Kaın annn ‚Bın iıch denn der Huter meılınes tıgen Wort Gottes, ‚„das die Herzen WwW1e€e eın chwert teilen
Bruders>?‘ (3anz 1m Sınne der Dokumente VO Medellin wırd un Väter Söhne aufbringt Das Wort, das
lıest sıch auch die Deftfinition des kırchlichen Auftrags nıcht gekommen Ist, den Frieden bringen, sondern den
gesichts eıner ungerechten Weltsituation: Statt sündıger, Kre2“. uch manche Außerungen VO  — Laienheltern un!
kainhafter Passıvıtät soll die Kırche ach eıner mensch- Bauerntührern SOWl1e übertriebene Angaben ber at-
lıcheren Gesellschaft streben, W 4s für den Chrıisten „„eıne lıche Übergriffe lassen explosive Ungeduld un: Gere1zt-
Annäherung das Reıich Gottes‘‘ darstelle. ‚,Das 1sSt die eıt erkennen, die als deutliche Anzeıiıchen für die Schärtfe
Hauptsünde, die WIr als Hırten aNpTranscIn mussen: Man des Konftliktes verstanden werden mussen.



C

478 Gestalten IM Zeitgeschehen
geblich ach verdächtigem subversivem Schritttum. WasAnders die unmıttelbar betroffene, ideologieanfälligere

Basıs versuchen die Bischöfe 1n iıhrer Botschaft VO WIr (über soz1ıale Gerechtigkeıit) gelernt haben, tıragen WIr
März, blare Rıchtlinien für das kırchliche Wırken aut- ın unNns, das annn uns nıemand mehr nehmen‘“‘ (NC News

zuzeıgen: „„Wohl wıssend, dafß das Reich (sottes auf Erden Servıce VO Z
ımmer unvollständig seın wird, mufß die Kırche MmMIiIt allen
ıhren Krätten daran bauen. Das bedeutet für uns konkret,

etiz offizielle Gesprächeda{fß S denjenigen, die ın Vergessenheıt geraten und
den and gedrängt worden sınd, die Würde un auch

die materiellen Miıttel zurückgeben.“ Keıner solle sıch iıne 7zwelıte Erklärung der Bischofskonferenz SOWI1Ee eıne
wundern, schreibt der Episkopat, wenn die Kırche kon- gemeınsame Verlautbarung des Erzbischofs VO  } San
krete Wege ZUr Verwirkliıchung der Gerechtigkeit suche: Salvador, Oscar Romero, und des Klerus der Erzdiözese
50 konkret die Ungerechtigkeit ISt, konkret mufß auch kündıgten entschlossenes Weiterkämpfen tür eıne gC-
das Streben nach Gerechtigkeıit seın“‘ (S 13) Dıie Botschaft rechte sozıale Ordnung Dıie Bischöte verurteilten iın
der Bischöte endet mıiıt der Forderung ach sofortiger Be- iıhrer Erklärung ausdrücklich den Kommuniısmus w1e den
endigung der Gewalttätigkeiten, auch der Folter, ach Ö1- zügellosen Kapıtalısmus, der die Menschen Zur Vermeh-
cherheıit un: Bewegungsfreiheit für alle Bürger un! nach Iung des Reichtums einzelner mıßbrauche. Daß die Jesu1-
Wiıederbeachtung aller Menschenrechte. ten Junı in der Tageszeıtung „Dıiarıo de hoy  CC eiıne

umfangreiche Rechtfertigung und Dokumentation iıhrer
Trotzdem kam weıter Gewalttätigkeiten. Arbeit in El Salvador veröftentlichen konnten, INa als P7T-

Fınen Tag ach dem VO lınken Terrorısten verübten s$ies Zeichen für e1n Einlenken der Regzerung gelten. Zum
Mord Außenmuinister Borgonovo erschossen nbe- orwurt der Subversion heißt CS darın: ‚In der Sıtuation,

in der wır leben, 1St das Wort (Gottes subversiv: Liebe, (Ge-kannte 11 Maı in der Hauptstadt den Diözesangeistli-
chen Alfonso AUAYYO Oviedo und einen 1M Pfarrhaus rechtigkeıit und Freiheit unterhöhlen notwendig eıne autf
wesenden Jugendlichen. Das Attentat wurde auch VO  - der Ungerechtigkeit und Unterdrückung gegründete ‚Ord-
Kırche als Racheakt eıner paramılıtärıschen Gruppe iınter- nung‘.““ ] )as weltweıte Echo auf das Ultimatum die
pretiert. Am Maı kam CS iın Agullares, der Pfarrei 4 / 1m Land tätıgen Jesui1ten die Regierung praktisch
des 1M März ermordeten Jesulten Rutilıo Grande, e1- ZU Eingreiten, daß der 21. Julı ohne Zwischentälle
11C blutigen Zusammenstoß zwischen Campes1inos un verstrich. Zum gleichen Zeitpunkt wurde eine Kontakt-
Miılıtäreinheıiten. Mehrere hundert Soldaten rückten miıt kommıissıon zwıschen Kırche un:! Regierung eingesetzt;
Panzern rund 60 Campes1inos d die selt vier WOo- letztere verurteılte iın einer offiziellen Erklärung „jegliche
chen 1n El Paisnal brachliegendes Land besetzt hielten. Sıe Gewalt und Terror VO lınks oder rechts‘‘. Zum INnı
durchsuchten und verwusteten die Häuser der FEın- wartiıgen Zeitpunkt sıeht 6S auUs, als sel der Höhepunkt
wohner zählenden Stadt, vernıchteten Dünger un: daatgut des Kırchenkampfes durch oder mMI1t Bıllıgzung der Regıe-
un:! profanıerten die Pfarrkirche. Dıie Angaben ber die rung überschrıitten. Im polıtischen Bereich 1Sst och eın
Todesopfer schwankten 7zwıischen undg 50 Personen. Eın Ende der Repression 1abzusehen. ast die ZESAMLE Opposı-
Zeuge des UÜberfalls schilderte die Brutalıität der Soldaten t1on befindet sıch Nachrichten 42US den umliegenden Län-

Gabriele Baums-Burckardtbei den Razzıen und fügte hınzu: „„Sıe suchten be]l uns VCI- dern zufolge 1m Exıl
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MarxIistischer Denker der Hoffnung
Zum Tode VdO  9 rns loc

Am August starb In Tübingen der marxıstische Philosoph Posthume Würdigungen haben ıhre eıgene Problematik:
YTNSE Bloch eın Einfluß TWar nıcht NT ıN den QZTAUEN D vielfach ruten s1e eınen Toten och einmal ın die Erinne-
nen zwischen philosophischer Diskussion und politischer Iung zurück, der se1ın Lebenswerk, zumal WEeNn eın
Agıtatıon derer spürbar, dıe sıch ıhrer und seiner Vıis:ionen hohes Alter erreichte, schon lange hınter sıch hatte und

auf Bloch berufen. Seine Philosophie der Hoffnung diesen Tod VOTL dem Sterben schmerzlıch erlebte, s1e be-
hatte wenıgstens Zzeıtweıse auch entscheidenden Einflufß deuten ann eiınen letzten, endgültigen Abschied. Wer sıch
auf theologische Strömungen heider Konfessionen, auf dıe nıcht überlebt hatte, Wer zudem den Tod nıcht eintach für
Theologıe der Hoffnung, dıe SOg politische Theologıe U  S das Ende hıelt und Wel VOT allem seın SANZCS ngagement
Dıie Namen Moltmann und Metz stehen dafür. der Hotfnung auf die Zukunft wıdmete, w1e€e Ernst Bloch


